
Der Dorfchef von Fayako bittet 
um Ihre Aufmerksamkeit für 
ein wenig Plastikmüll 
aus dem Meer



Plastikmüll-Weberinnen in ihrem Atelier mit dem Dorfchef und der 
Präsidentin der ehemaligen fair-fish-Fischhändlerinnen…

… in Fayako, am Meeresarm Saloum im Senegal2



Plastikmüll treibt auch im Meeresarm Saloum im Sü-
den des Senegals, liegt an dessen Strand und in der 
Umgebung der Dörfer und wird da auch von Kühen, 
Ziegen, Schafen und Hühnern gefressen. 

Auf der Suche nach Möglichkeiten für Einkommen 
ausserhalb der Fischerei für die Dörfer, die in unse-
rem Fischereiprojekt mitgearbeitet hatten, hatten 
wir unsere Freunde im Senegal auch danach ge-
fragt, ob es in den Dörfern Menschen gebe, die aus 
Plastikmüll etwas herstellen könnten. So stiessen wir 
auf die Ruinen eines aufgegebenen kleinen Projekts 
im Fischerdorf Fayako.

Ousmane Bâ, der ehemals für unser Fischereiprojekt 
im Saloum Verantwortliche, besuchte das Dorf und 
schickte uns Fotos von den Gegenständen, die dort 
aus Plastikmüll bisher gefertigt werden. Die senega-
lesische Meeresschutzorganisation West-African As-
sociation for Marine Environment (Waame), mit der 

fair-fish 2004, zu Beginn des Fischereiprojekts, kurze 
Zeit zusammengearbeitet hatte, lanciert immer wie-
der Mikroprojekte im Saloum, die sie dann allerdings 
verlässt, wenn keine Fördergelder aus Europa mehr 
dafür fliessen.
So erging es auch einer kleinen Werkstatt in Faya-
ko, in welcher kunsthandwerkliche Gegenstände 
aus Plastikmüll hergestellt worden waren, den die 
Fischer des Dorfs einsammeln. Seit Waame nicht 
mehr im Dorf auftaucht und die Produkte nicht 
mehr abnimmt, arbeiten und verkaufen die paar 
fürs Plastikweben angelernten Frauen schlecht und 
recht auf eigene Faust.

Leider erwies sich eine Mustersendung von Haus-
haltsgegenständen (Tischsets, Etuis und Pantoffeln) 
als in Europa nicht verkäuflich. Mangels Mitteln für 
Entwicklung und Ausbildung vor Ort mussten wir 
das Projekt bis auf weiteres auf Eis legen. Wir sind 
weiterhin offen für Ideen – siehe Seite 6.

Plastikmüll einsammeln und veredeln
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Für einen Verkauf nach Europa eignen sich die hier 
vorgestellten Produkte kaum; ihrer Sperrigkeit we-
gen käme der Transport viel zu teuer zu stehen. 
Doch die Bilder zeigen, dass Frauen in Fayako eine 
Fertigkeit entwickelt haben, dank welcher sich auch 
andere Gegenstände herstellen liessen, die leichter 
transportierbar sind.

Der Export von Gläsern würde sich nur lohnen, 
wenn der Hohlraum mit passenden Produkten 
gefüllt wäre. Anbieten würden sich da zum Beispiel 
geröstete Cajou-Nüsse aus Dörfern im Saloum, ein 
Projekt von einigen Kleinbauern, das wir seit Jahren 
kennen. 
Der Export von Lebensmitteln ist allerdings mit 
vielen Hygienevorschriften verknüpft, welche die 
Cajou-Bauern mangels Investitionsmitteln bisher 
nicht erfüllen können. Um das Plastikmüllprojekt in 
Fayako nicht zusätzlich zu belasten, kommen Gläser 
mit Füllung bis auf weiteres nicht in Betracht.
Daher suchen wir nun Ideen für Produkte, die sich 
einfach nach Europa exportieren lassen (flach, zu-
sammenlegbar, leicht) und hier Anklang finden.

Exporttaugliche Produkte gesucht
Ein paar Ideen, die wir versuchsweise bereits um-
setzen liessen, die sich in der aktuell machbaren 
Ausführung aber als unverkäuflich erwiesen (siehe 
Seite 3):
• Gegenstände mit der Funktion von Etuis,  

Täschchen, Umschlägen usw.
• Gegenstände mit der Funktion von Pantoffeln, 

Hausschuhen usw.
• Tischsets

Was ist Ihre Idee?

Welchen Gegenstand 
würden Sie aus Plastik-
müll herstellen? Was für 
ein Produkt würden Sie 
gerne kaufen?
Wir freuen uns auf Ihre Ideen, 
gerne auch mit Skizze oder Foto!
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Oben: Bericht von Ousmane Bâ, dem ehemaligen fair-fish-Verantwortlichen im Saloum.

Links: Ousmane Bâ mit einem Korb aus Fasern der Rônier-Palme (Borassus) in Fayako.
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fairness with fi sh(er(wo)men)
.net

Oben: Ausschnitt aus einem Dossier von fair-fish zum Abbruch des 
Fischereiprojekts im Senegal und zur Notwendigkeit der wirtschaftli-
chen Entwicklung von Fischerdörfern jenseits der Fischerei.

Das Dossier kann hier heruntergeladen werden: 
http://fair-fish.ch/files/pdf/feedback/fish-facts-14.pdf
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